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bocß ftßon öfter gefeßen aber jo nocfj nie!
gabelßafte gortfcßritte ßat fie gemalt."

,,gdj m'etß nicijt," jagte ber IRittmeifter trof»
ïen, „fritßer ßat jte mix beffer gefallen. ©g tear
etjoag ©igentüutlidjeg, tote fie bamalg ritt, fid)
fcißft gang außer adjt iajjenb, nur ißr $ferb
uorfitljrenb. geßt macßt fie'g mie alle anberen
unb probugtert fidj felbft. 216er jefjen ©ie, S5a=

ron, ijt bag rtüßi ber ißring S., Don bem man
jagt, baß er ber fdjönen Leiterin toegen immer
ber Gruppe folge?"

„ga, ber lange §err in gibil mit bem faßten
Stopfe. Stan ergäßlt g'aBelgefc^icEjten, mag er
alleg treibt biejer Sirene megen; bodj ü6erflüj=
jigermeije. ©ie jofl längft berlobt fein mit bem

erften ©efcßäftgfüßrer ißreg Saterg, ber eifer»

jiic^tig mie ein Sudjg fie belnadjt."
Über beg Staplang Sippen ging ein leijer

©eufger.

„Stammen ©ie nidjt nod) ein Ipenig mit urtg,
Ipodjmitrbett," jagte ber jftittmeifter perbittblicß,
„bie ßeiße ©ißung burcß einen fußten ©runf
gu befcijließen?"

„^d) banfe gßnen," jagte ber Staplan. „gür
einen SIbenb mar eg genug ber äBcItlidjfeit. gcß

benfe, fdjon in ber ^xiibje meiter gu reifen. Stlfo
auf SBieberfeßen in ©ößliß, meine Jerxen!"
Xtnb fie fdjüttelten jid) frcmtblid) bie Ipänbe.

(gortfepuiig folgt.)

3ßelfliebe.

S3emi bie Strafet bort oom Saume fingt
Sotter Stnmuf, notier Seele —
ÎOenn ißr ïongetriller jubelnb klingt,
Sönt mein Äer3 aus ißrer Sießte.

Scßroarger Sögel mit bem golbnen Slunb
3ubelluft in trauembem ©efieber —
Singe jetig beine fd)önften Sieber :

Stuft ber Sßelt nur meine Siebe hunb
(Smil ÇiiiBti.

2)urd)5 Stfeifcf).
®ott ©ottlieb Söinber.

©ine SBanberitng'bttrdjg Slletfd). im engern
Sinn fiifjrt über beit SaterferBerg rnadj "Seialp,
Unter» unb DBergfetfcß,. gum StfeifcßBorb unb
attenfallg nod) gum Slletfdjmalb brübett überm
©letfcßer. gn ber borliegenben ©figge mirb ber
Streig etmag meiter auggebeßnt unb aud) jener
ßerrlicße tpößenmeg mit einbegogen, ber bout
©ggigßorn gum Stärjetenfee unb über ^Çiefc^er=,

Settmer» unb Sieberalp fütjrt ; er mirb feljr
biet begangen unb ijt gang bon Slletfcßluft um»
meßt.

$ag ©ggigßorn, bom tpotel gungfrau
aug auf gutem SBege erreichbar, bilbet, mie ber

©ornergrat, ein ©djaugerüft, mie eg trefflidjer
nidjt gebaut merben fönnte. Qu güßett liegt,
eingepreßt gmijd)en bie getgmauern mächtiger
Serge, ber große Slletjagtetjcfjer, ein gleidjfam
im glttß erftarrter riejiger ©trout. Über beit

nad) allen Seiten jid) augmeitenben Stonforbia»
plaß manbert bag Slitge empor gu beit girnen
beg großen 2IIetfd)ßorng, ber Jungfrau, beg

Stondjg, beg giefdjerßorng, beg ginfteraarßorng
unb gur prächtigen ©djneepßrantibe beg Ober»

aarßorng. Son ©üben herüber grüßen bag

Slinbenßorn, bag .fpelfenßorn unb bag Sortel»
ßorn unb noch etmag meiter meftlicß bie an bie

föniglicßen Serge ber ©ötterjage erinnernben

SBiertaujenber ber Sßalliferalpen. SBie aug einer
'anbeut SBelt fdjauen bieje meißen Späupter Hon

allen ©eiten gum ©ggigßorn ßeritber: in ber

heiligen grüße umftraßlt bom Storgenglang
ber ©migfeit, blenbenb meiß, in rußigem ©lang
am Sadjmittag, in rote ©tut getaucßt abenbg
beim ©tßeiben ber Sonne. ©iefeg Seid) ber

leucßtenben gläcßen, beg ©langeg, ber fdjarfen
©chatten, ber Urfraft, ber greißeit, ber ïriftatt»
flaren tpimmelgluft, bieje titanenhaft mie ge=

ftungen ber ltrmett bafteßenben SSerggeftalteit

— SBerfe aug ben Spänbett beg einigen Sßaterg

— mirfen mit ßinreißenber Sfraft auf unjer
Slrtge.

©ie Sïlpen ringg mie folojjal
Seit ißrett Sîuppen, ißren SSanten!
@g rußt ber ©onne leßter ©traßl
Sluf biejett jißmeigenben ©iganten.
©elnaltge 3Ibern ber Satur
©ntftrömen rittgg bett gelfenjocßen
$ier füßlft bit, SOfenfcßenfteatur,
©ie ißulje beiner Stutter potßeu.

2Bo einen jo erßabnen ©ßron
©ie ©ottßeit felber eingenommen,
®a fönnte feineg gürfteit Sîron'
Unb feineg gürften ©gepter frommen.

(.Çeinrid) Seutöotb.)

Emil Hügli: Weltliebe. — Gottlieb Binder: Durchs Aletsch. 319

doch schon öfter gesehen... aber so noch nie!
Fabelhafte Fortschritte hat sie gemacht."

„Ich weiß nicht," sagte der Rittmeister trok-
ken, „früher hat sie mir besser gefallen. Es war
etwas Eigentümliches, wie sie damals ritt, sich

selbst ganz außer acht lassend, nur ihr Pferd
vorführend. Jetzt macht sie's wie alle anderen
und produziert sich selbst. Aber sehen Sie, Ba-
ron, ist das nicht der Prinz N., von dem man
sagt, daß er der schönen Reiterin wegen immer
der Truppe folge?"

„Ja, der lange Herr in Zivil mit dem kahlen
Kopfe. Man erzählt Fabelgeschichten, was er
alles treibt dieser Sirene wegen; doch überflüs-
sigerweise. Sie soll längst verlobt sein mit dem

ersten Geschäftsführer ihres Vaters, der eifer-
süchtig wie ein Luchs sie bewacht."

Über des Kaplans Lippen ging ein leiser

Seufzer.
„Kommen Sie nicht noch ein wenig mit uns,

Hochwürden," sagte der Rittmeister verbindlich,
„die heiße Sitzung durch einen kühlen Trunk
zu beschließen?"

„Ich danke Ihnen," sagte der Kaplan. „Für
einen Abend war es genug der Weltlichkeit. Ich
denke, schon in der Frühe weiter zu reisen. Also
auf Wiedersehen in Göhlitz, meine Herren!"
Und sie schüttelten sich freundlich die Hände.

(Fortsetzung folgt.)

Weltliebe.
Wenn die Amsel dort vom Baume singt

Voller Anmut, voller Seele —
Wenn ihr Tongetriller jubelnd klingt,
Tönt mein Äerz aus ihrer Kehle.

Schwarzer Vogel mit dem goldnen Mund
Jubellust in trauerndem Gefieder —
Singe selig deine schönsten Lieder:
Tust der Welt nur meine Liebe kund!

EmN Hitgli.

Durchs Aletsch.
Von Gottlieb Binder.

Eine Wanderung durchs Aletsch im engern
Sinn führt über den Naterserberg nach Äelalp,
Unter- und Oberaletsch, zum Äletfchbord und
allenfalls noch zum Aletschwald drüben überm
Gletscher. In der vorliegenden Skizze wird der

Kreis etwas weiter ausgedehnt und auch jener
herrliche Höhenweg mit einbezogen, der vom
Eggishorn zum Märjelensee und über Fiefcher-,
Bettmer- und Riederalp führt; er wird sehr

viel begangen und ist ganz von Aletschluft um-
weht.

Das Eggishorn, vom Hotel Jungfrau
aus auf gutem Wege erreichbar, bildet, wie der

Gornergrat, ein Schaugerüst, wie es trefflicher
nicht gedacht werden könnte. Zu Füßen liegt,
eingepreßt zwischen die Felsmauern mächtiger
Berge, der große Aletschgletscher, ein gleichsam
im Fluß erstarrter riesiger Strom. Über den

nach allen Seiten sich ausweitenden Konkordia-
Platz wandert das Auge empor zu den Firnen
des großen Aletschhorns, der Jungfrau, des

Mönchs, des Fiescherhorns, des Finsteraarhorns
und zur prächtigen Schneepyramide des Ober-
aarhorns. Von Süden herüber grüßen das
Blindenhorn, das Helsenhorn und das Bortel-
Horn und nach etwas weiter westlich die an die

königlichen Berge der Göttersage erinnernden

Viertausender der Walliseralpen. Wie aus einer
andern Welt schauen diese weißen Häupter von
allen Seiten zum Eggishorn herüber: in der

heiligen Frühe umstrahlt vom Morgenglanz
der Ewigkeit, blendend weiß, in ruhigem Glanz
am Nachmittag, in rote Glut getaucht abends
beim Scheiden der Sonne. Dieses Reich der

leuchtenden Flächen, des Glanzes, der scharfen

Schatten, der Urkraft, der Freiheit, der kristall-
klaren Himmelsluft, diese titanenhaft wie Fe-
stungen der Urwelt dastehenden Berggestalten
— Werke aus den Händen des ewigen Vaters
— wirken mit hinreißender Kraft auf unser
Auge.

Die Alpen rings wie kolossal
Mit ihren Kuppen, ihren Kanten!
Es ruht der Sonne letzter Strahl
Auf diesen schweigenden Giganten.
Gewaltge Adern der Natur
Entströmen rings den Felfenjochen!
Hier fühlst du, Menschenkreatur,
Die Pulse deiner Mutter pochen.

Wo einen so erhabnen Thron
Die Gottheit selber eingenommen,
Da könnte keines Fürsten Krön'
Und keines Fürsten Szepter frommen.

(Heinrich Leuthold.)
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